
Nach Beratungen im 
Veterinärausschuß 
der EG, der Ende 

September in Brüssel tagte, 
hat die EG-Kommission ein 
generelles Einfuhrverbot 
von Wildschweinen undTei
len von diesen aus Osteuro· 
pa vorbereitet. Dies wurde 
auf Anfrage sowohl vom 
Bundesgesundheitsmini
sterium als auch vom Bun
deslandwirtschaftsministe
rium bestätigt. Betroffen 
sind Lieferungen aus Polen, 
der eSFR, aus den neuen 
Staaten auf dem Territorium 
des ehemaligen Jugosla-

- wien, aus Rumänien und 

Ein gut 
gefülltes 
polnisches 
Kühlhaus. 
Mit der 
Import
sperrewird 
es für die 
Polen pro
blematisch, 
ihr Wild
schwein
fleisch 
abzuset
zen. 
Foto o. Krüger 

EG sperrt Wildschweinimporte 
aus Osteuropa 

Bulgarien. Vom Importver
bot in die EG ausgenom
men werden Haus· und 
Wildschweine aus Ungarn. 
Anlaß für die Einfuhrsperre, 
die bereits für einige der vor
genannten Länder für Haus
schweine und Teile von die
sen seit 1. Juli 1992 wirk
sam ist, sind seuchenrecht
liche Bestimmungen. Wie 
aus dem Bundeslandwirt
schaftsministerium und 
dem Bundesgesundheits
ministerium übereinstim
mend bestätigt wurde, gras
siert in den mit der Sperre 
belegten Ländern sowohl 
bei Haus· wie bei Wild· 
schweinen die Schweine
pest. 
Bitter ist die von der EG vor· 
bereitete Importsperre vor 
allem für Polen und die 
eS FR, die bisher mit die 
größten Lieferländer für 
Wildschweinfleisch in die 
Bundesrepublik und die EG 
waren. 
Da die Nachfrage nach Wild
schweinfleisch seitens der 
Ga.stronomie und des Han
dels bisher schon größer 
war als das Aufkommen in
nerhalb der EG, eröffnet sich 
für Australien die Chance, 
die . entstehende Lücke 
durch vermehrte Exporte 
nach Europa auszufüllen. Al
lerdings: Bei australischen 
Wildschweinen handelt es 
sich nicht um genetisch rein
rassige Wildschweine, son-
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dern um die Nachkommen 
verwilderter schwarzborsti
ger Hausschweine. 
Mit dem Inkrafttreten des 
Importverbotes, das noch 
für Oktober dieses Jahres 
erwartet wird, entfällt auch 
für in den gesperrten Län
dern waidwerkende deut-

sche Jäger die Möglichkeit, 
sich von der JC!.gd einen 
Frischling oder Uberläufer 
für die eigene Küche mitzu
bringen. Verboten ist dann 
auch die Einfuhr ungegerb
ter Schwarten als Trophäe 
bzw. eines Keilerhauptes für 
Präparationszwecke. OGK 

Tatort "Promilleweg" 
Nicht länger tatenlos 

mit zusehen wollte 
Kreisjagdberater Ot-

to Dorn aus Kasendorf im 
Landkreis Kulmbach: Immer 
häufiger wurden in den 
letzten Jahren Wildunfälle 
auf den im Volksmund als 
"Promillewege" bekannten 
Strecken, den Wald- und 
Feldwegen. Zu schnelles 
Fahren, Trunkenheit und 
das Fehlen von Leitpfosten 
mit Reflektoren sind dabei 
nach der Meinung Dorns die 
Hauptursachen. 

Mit einem Rundschreiben 
an die Jägerinnen und Jä
ger des Landkreises rief der 
Jagdberater dazu auf, dem 
Kraftfahrer bei einem Unfall 
auf einem nichtöffentlichen 
Weg einen Denkzettel zu 
verpassen: 

Wenn der Revierpächter auf 
der Wildunfallmeldung in 
der Rubrik "Feststellungen 
des Revierinhabers" deut
lich hervorhebt, daß der 

" 

"Tatort" eben ein solcher 
"Schleichweg" war, wird 
die Versicherung hellhörig. 
Sie prüft dann, was Versi
cherungsfachkräfte der Re
daktion bestätigten, ob sie 
die Schadensforderung 
überhaupt zahlen muß. 
Liegt nämlich nachweisbar 
eine grobe Fahrlässigkeit, 
wie Trunkenheit oder stark 
überhöhte Geschwindig
keit, vor, dann stellt sich die 
Versicherung quer und zahlt 
unter Umständen nichts. 
Alle Flurbereinigungswege, 
auch die geteerten, sind nur 
für den landwirtschaftlichen 
Verkehr und für Anlieger 
freigegeben und stets auf 
eine Geschwindigkeit von 
30 kmlh beschränkt. Ein 
Frontalzusammenstoß bei 
diesem angemessenen 
Tempo, wie der Jagdkollege 
in seinem Rundschreiben 
feststellte, ist sehr unwahr
scheinlich. Die Versicherung 
zahlt somit nicht bedin
gungslos. 
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Über den Geldbeutel des 
Autofahrers und die damit 
einhergehende "Mundpro
paganda" erhofft sich Otto 
Dorn Erfolg. Doch diese 
blieb bis jetzt, laut Dorn, aus. 
Deshalb möchte der Jagd
berater nun seine Aktion 
ausweiten und in Zukunft 
mehr auf die Unfallvermei
dung setzen: Über Tageszei
tungen und Gemeindeblät
ter will er sein Vorhaben pu· . 
blik machen. Möglicherwei
se überlegt sich dann der 
eine oder andere im voraus, 
ob er sich auf dieses "Pro
millespiei" einläßt. tom 


